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Stephanie Kurtenbach, Ines Bose 
Sprachförderstrategien im Kita-Alltag - Analysen von 
Gesprächen zwischen Fachkräften und Kindern 
1 Forschungsfragen und -methoden 
Das Gespräch zwischen frühpädagogischen Fachkräften (fpFK) und Kindern gilt als 
Motor für den Spracherwerb. Die fpFK sollen Gespräche moderieren, behutsam lei-
ten, die Kinder zu eigenen Äußerungen ermutigen und ihnen gemäß ihrem Entwick-
lungsstand Impulse und Hilfestellung geben. Im Folgenden werden Ergebnisse sprech-
wissenschaftlicher Forschungen zur Förderung kindlicher Gesprächskompetenz (Kur-
tenbach & Bose, 2013 und i.Dr.; Bose & Kurtenbach, 2014) vorgestellt. Mit einem 
mehrdimensionalen Methodendesign wird das Kommunikationsgeschehen im Kita-
Alltag rekonstruiert und merkmalsbasiert erfasst, dabei werden Befragungen und 
quantitative Erhebungen mit qualitativen videobasierten Gesprächsanalysen kombi-
niert. Letztere folgen einem ethnomethodologisch-konversationsanalytischen For-
schungsparadigma. Untersucht werden authentische Gespräche, die nicht eigens für 
die Untersuchung geführt worden sind, und es werden multimodale Alltagspraktiken 
beschrieben, mit denen die Interaktionspartner ihre wechselseitig aufeinander bezo-
genen Aktivitäten sinnhaft strukturieren und koordinieren. Wir folgen der linguisti-
schen Gesprächsforschung (vgl. Deppermann, 2008). Sie kennzeichnet Gespräche 
durch die Merkmale Konstitutivität (von den Gesprächsbeteiligten aktiv hergestellt), 
Prozessualität (in der Zeit verlaufend, sequenziell organisiert), Interaktivität (gemein-
sam hergestellt), Methodizität (Gesprächspraktiken, Handlungsmuster) und Pragma-
tizität (Ziel- und Zweckorientierung). Normen bzw. Ideale werden nicht von vornhe-
rein gesetzt, sondern sind aus der Analyse der Daten, des kommunikativen Kontextes 
und der Situation zu entwickeln. 
Im Mittelpunkt stehen folgende Forschungsfragen: 
 Wie binden fpFK Strategien, die als sprach- und kommunikationsförderlich gelten, 
in den Gesprächsprozess ein? 
 Inwieweit beeinflussen sie damit tatsächlich das sprachliche Verhalten der Kinder 
im konkreten Kontext? 
Material bilden Videodaten authentischer Gespräche im Kita-Alltag, die in Koopera-
tion mit Praxispartnern erhoben wurden. Berichtet wird hier über qualitative Unter-
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suchungen zum Betrachten von Bilderbüchern und zu Gesprächskreisen. Die For-
schungsergebnisse werden durch Transkripte (GAT 2, vgl. Selting et al., 2009; Namen 
anonymisiert) illustriert und mit quantitativen Untersuchungen in Beziehung gesetzt. 
 
2 Sprachlehrstrategien beim gemeinsamen Bilderbuchbetrachten  
 
Das Korpus besteht aus 44 Aufnahmen von Gesprächen zwischen je einer fpFK und 
drei zwei- bzw. vierjährigen Kindern beim Betrachten eines Bilderbuchs (2009-2010; 
11,5h; 5 Kitas, 11 fpFK). Der Einsatz von Sprachlehrstrategien wurde anhand der je-
weils ersten 100 Äußerungen der fpFK quantitativ geprüft. Darüber hinaus wurde in 
ausgewählten Gesprächspassagen der interaktive Umgang mit Sprachlehrstrategien 
und stimmlich-artikulatorischem Ausdruck qualitativ-deskriptiv analysiert. 
 
2.1 Bestätigungen 
Das Bestätigen kindlicher Äußerungen gilt als Ausdruck eines responsiv-akzeptieren-
den Verhaltens, das den Kindern Sicherheit gibt und zum Weiterreden motiviert. Das 
zeigt sich auch in den Analysen. Bestätigungen kommen im Korpus unterschiedlich 
häufig (8 bis 43 Bestätigungen pro 100 Äußerungen) und in verschiedenen Formen 
vor. Meist bestätigen die fpFK mit kurzen formelhaften Äußerungen („genau, richtig“) 
die sprachliche und inhaltlich-formale Korrektheit kindlicher Äußerungen sowie ein 
bestimmtes Wissen. 
 
Abb. 1: LM019_02.02; Zweijährige 
 
Gelegentlich finden sich im Korpus auch wertschätzende Formulierungen, die über 
alltagssprachliche Bestätigungen hinausgehen. 
 
Abb. 2: LM019_02.45; Zweijährige 
 
2.2 Wiederholungen  
Wiederholungen kindlicher Äußerungen gelten als sprachförderlich, weil sie das ge-
genseitige Verständnis sichern und den Kindern die Verarbeitung der produzierten 
Äußerung  ermöglichen. Die qualitativen Analysen zeigen, dass Wiederholungen die 
kindliche Erzählfreude vor allem dann anregen, wenn die fpFK im Anschluss an die 
Wiederholung das Thema der Kinder erweitern oder fortführen. 
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Abb. 3: LM002_01.58; Vierjährige 
 
Bloße Wiederholungen kindlicher Äußerungen ohne Verortung im Kontext wirken 
sich im Korpus häufig negativ auf die Gesprächshaftigkeit aus: Das Gespräch verbleibt 
dann im Modus des Benennens und Wiederholens, ohne dass über mehrere Turns ein 
gemeinsames Thema bearbeitet wird. 
 
Abb. 4: LM012_01.20; Vierjährige 
 
Die verbesserte Wiederholung ist die im Korpus am seltensten eingesetzte Sprach-
lehrstrategie. Bei einigen fpFK kommt sie überhaupt nicht vor. Wird diese Strategie 
eingesetzt, dann häufig mit einer Erweiterung der kindlichen Äußerung.  
 
Abb. 5: LM019_01.03; Zweijährige 
 
Eigene Äußerungen wiederholen fpFK im Korpus doppelt so oft wie die der Kinder und 
machen ihre Fragen und Aufforderungen dadurch eindringlicher. Meist wiederholen 
sie nicht identisch, sondern bieten Synonyme an, verändern Wortfolgen, fokussieren 
prosodisch wichtige Wörter, erweitern Formulierungen und binden so die Wiederho-
lungen in den Gesprächsprozess ein. 
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Abb. 6: LM019_02.50; Zweijährige 
 
2.3 Thematische Fortführungen  
Die Analysen zeigen, dass thematische Fortführungen kindlicher Äußerungen durch 
die fpFK eine hohe kommunikationsförderliche Wirkung haben: Die Kinder konzent-
rieren sich infolge häufig auf einen thematischen Fokus und bleiben mitunter über 
mehrere Turns gemeinsam bei einem etablierten Thema. 
 
Abb. 7: LM020_03.09; Vierjährige 
 
2.4 Zurückweisungen 
Zurückweisungen kindlicher Äußerungen treten im Korpus nur sehr selten auf. Wer-
den sie verwendet, führen sie oft zu Gesprächsabbrüchen. Die Kinder wirken einge-
schüchtert und verstummen. Gelegentlich beharren sie jedoch auch auf ihrem Anlie-
gen, wie hier die zweijährige Annelies. 
 
Abb. 8: LM_007_01.34; Zweijährige 
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Ausgewertet wurden fünf Gespräche, in denen fpFK und Kinder über mehrere Turns 
gemeinsame Themen entwickeln (intensive Gesprächshaftigkeit) und fünf Gespräche, 
in denen über mehrere Turns kein themenbezogenes Gespräch entsteht. In letzteren 
fällt auf, dass die fpFK häufig Testfragen zur Strukturierung nutzen („Wo seht ihr…?“, 
„Was ist ..?“), worauf die Kinder mit dem Benennen von Detailbildern antworten. 
Beide Teilkorpora weisen eine hohe, fast identische Anzahl von Fragehandlungen auf: 
226 bzw. 227 (bezogen auf jeweils 500 fpFK-Äußerungen). Alternativfragen kommen 
kaum vor (je zweimal), Entscheidungs- und Ergänzungsfragen sind weitaus häufiger. 
In den intensiven Gesprächen sind Entscheidungsfragen (z.B. „Hast du einen LKW ge-
sehen?“, „Habt ihr auch schonmal sowas erlebt?“, „Wart ihr auch schonmal auf einem 
Bahnhof?“) der häufigste Fragetyp (62% vs. 37% Ergänzungsfragen). Im weniger ge-
sprächshaften (nicht themenzentrierten) Teilkorpus dagegen finden sich etwas mehr 
Ergänzungs- als Entscheidungsfragen (55% vs. 44%), z.B. „Was siehst du noch auf dem 
Bild?“, „Wo steht das Müllauto?“. Die qualitativen Analysen zeigen, dass für die 
sprachanregende Wirkung von Fragen nicht der Fragetyp entscheidend ist, sondern 
ob die fpFK sie aus dem konkreten Gesprächskontext heraus entwickeln und sich am 
aktuellen Interesse der Kinder orientieren. 
 
 
Abb. 9: LM034_06.42; Vierjährige 
 
2.6 Stimmlich-artikulatorischer Ausdruck  
Im Korpus erzeugen fpFK oft eine lebendige, spannende Gesprächsatmosphäre, in-
dem sie die Kinder zu eigenen Impulsen ermutigen, kindliche Impulse aufgreifen und 
als Erzählung, Beschreibung oder Erlebnisbericht kohärent fortführen. Sie agieren da-
bei oft mit expressiven stimmlich-artikulatorischen Ausdrucksgestaltungen, die auf 
externe Beobachter übertrieben wirken können. Die Analyse der Gesprächsverläufe 
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zeigt jedoch, dass solche Gestaltungen – gezielt und flexibel verwendet, also auf die 
konkrete Gesprächssituation bezogen – ganz besonders die Aufmerksamkeit der Kin-
der wecken und sie zu eigenen Produktionen anregen. So kann durch gegenseitiges 
Imitieren oder Modifizieren expressiver Ausdrucksgestaltung emotionale Nähe ent-
stehen und Gemeinsamkeit demonstriert werden, es können Schlüsselbegriffe der Er-
zählthemen hervorgehoben oder wie in Abb. 11 Figuren im Buch animiert werden. 
 
 
Abb. 10: LM037_03.09; Zweijährige 
 
3 Sprachförderpotenzial von Gesprächskreisen 
 
Materialgrundlage bilden Videoaufnahmen von sieben Gesprächskreisen aus fünf 
Kitas (2012; 3,5h) und eine schriftliche Befragung von 72 fpFK. 
 
3.1 Befragung der Fachkräfte 
Gesprächskreise finden in den Einrichtungen fast aller Befragten statt, am häufigsten 
als täglicher Morgenkreis. In der Regel dauern sie etwa 15 Minuten, bei fast der Hälfte 
der fpFK nehmen mehr als 15 Kinder teil. Die meisten fpFK bewerten Gesprächskreise 
positiv und schreiben ihnen ein hohes Sprachförderpotential zu: Die Kinder würden 
lernen, sich mitzuteilen, sie würden die Freude am gemeinsamen Erzählen entdecken, 
sprachliche wie soziale Kompetenzen würden gestärkt sowie das Selbstbewusstsein 
erhöht. Die fpFK schätzen ihre Verantwortung für das Gelingen der Gesprächskreise 
sehr hoch ein und geben an, Rituale wie den Einsatz von Gesprächsgegenständen, das 
Singen von Liedern, das Anzünden einer Kerze usw. zu verwenden. 
 
3.2 Qualitative Analyse von Gesprächskreisen 
Das angenommene große Sprachförderpotenzial der Gesprächskreise lässt sich empi-
risch nicht grundsätzlich belegen: Explizite Themen- und Rederechtsvorgabe sowie 
ein sehr hoher Redeanteil der fpFK (im Mittel 53% der Redezeit) bremsen nicht selten 
Gesprächsimpulse der Kinder wie auch deren ungeteilte Aufmerksamkeit. Der Wert 
von Gesprächskreisen besteht nach den Analysen nicht so sehr in ihrem Sprachbil-
dungspotenzial, sondern darin, dass sie soziale und kommunikative Ereignisse sind 
und die Möglichkeit bieten, Erfahrungen, Vorstellungen und Wünsche der Kinder ken-
nenzulernen und sie in die Planung des Kita-Alltags einzubeziehen. 
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Es gibt im Korpus aber auch intensiv-gesprächshafte Phasen, in denen Kinder und fpFK 
miteinander ein Thema über mehrere Turns verfolgen (meist bei der Planung zukünf-
tiger Aktivitäten). Voraussetzung ist, dass die Kinder ein gemeinsames Interesse an 
einem Gesprächsgegenstand entwickeln. Die Analysen zeigen, dass die fpFK daran 
großen Anteil haben, indem sie Interesse an den Äußerungen der Kinder zeigen sowie 
feinfühlig, kontextsensitiv, partnerschaftlich und emotional-expressiv agieren: Sie 
helfen den Kindern, ein geeignetes Thema zu finden; fragen interessiert nach, wieder-
holen themenbezogene Äußerungen, konkretisieren und bringen neue Aspekte ein; 
sie moderieren die Gespräche und motivieren die Kinder, über längere Zeit bei einem 
Gesprächsthema zu bleiben. Der folgende Ausschnitt  zeigt eine intensiv-gesprächs-
hafte Phase, in der Kinder bei der Planung eines Indianerfestes füreinander fiktive 
Fest-Namen suchen (vgl. Espig i.Dr.). 
 
 
Abb. 11: GK_003_17.30; 12 Kinder zwischen 4- 6 Jahren 
 
4 Schlussfolgerungen  
 
Die Analysen zeigen, dass sich die hier betrachteten Strategien im Gesprächsprozess 
immer nur dann als sprach- und gesprächsförderlich erweisen, wenn sie in einen für 
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die Kinder bedeutungsvollen Kontext eingebettet sind und sich an ihrem aktuellen 
Interesse und ihren Erfahrungen orientieren. Dann können die Kinder zu eigenen ko-
härenten Äußerungsproduktionen angeregt werden, und auch sehr junge Kinder kön-
nen ein etabliertes Thema mitunter über mehrere Turns verfolgen. Es gibt in den ana-
lysierten Korpora aber auch Beispiele für einen schematischen, schablonenhaften Ge-
brauch der üblicherweise als sprachförderlich gewerteten Strategien. Dann kann sich 
meist kein kohärentes Gespräch im Sinne eines gemeinsam zu bearbeitenden Themas 
und eines Gebrauchs komplexer sprachlicher Kommunikationsformen entwickeln. In 
diesen Fällen gelingt es den fpFK nicht, mit ihren Gesprächsimpulsen über das kindli-
che Niveau hinauszugehen und die Kinder in eine spezifische kommunikative Hand-
lungspraxis einzubinden. Die Kinder werden dadurch nicht selten unterfordert und 
verlieren die Lust am gemeinsamen Bilderbuch-Betrachten oder am Gesprächskreis. 
 
Diese Erkenntnisse sind bei der Konzeption von Fortbildungen zum Gesprächshandeln 
der fpFK zu berücksichtigen: Eine Sensibilisierung für eigenes und fremdes Gesprächs-
verhalten in konkreten Gesprächskontexten ist am ehesten zu erreichen, indem die 
Analysekompetenz gefördert wird. Setzen Fortbildungen anhand von Videoanalysen 
am realen Gesprächshandeln an, werden fpFK zunächst qualifiziert, eigenes Verhalten 
zu reflektieren. Sie erkennen bereits vorhandene sprachförderliche Verhaltensweisen 
in ihrer positiven Wirkung auf die Kinder, machen sich aber auch hemmende Verhal-
tensweisen bewusst. Alternativen können dann in Schulungen erprobt und schritt-
weise (trainerisch begleitet) in den Kommunikationsalltag der Kita überführt werden.  
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